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Meinungs-Plattform

Früher wurde im Keller des 
Rathauses immer mal wieder 
kräftig gebechert. Und so ein 
Gläschen Rotwein, Bier oder 
Schnaps löst die Zunge und 
macht angeblich auch die 
Gedanken etwas freier. Das 
hat es in den letzten Jahren 
nur noch sehr selten gege-
ben. Trotzdem muss ein sol-
ches „Kreativtrinken“ wieder 
in der „Groko“ aus Schwarz/
Rot/Grün stattfinden.
Nüchtern kann man doch auf 
die Idee einer Landesgarten-
schau für Cuxhaven nicht 
gekommen sein oder?

sind

Ein Jahr Corona. Jeden Tag 
Meldungen, Informationen, 
Diskussionen, mal ganz sach-
lich und nachvollziehbar, oft 
aber nur zum Kopfschütteln. In 
der Hoffnung, dass das Thema 
an Wichtigkeit verliert und die 
Erkrankungen weniger werden, 
stellen wir uns die Frage, was 
lernen wir eigentlich daraus? Die 
Europäische Union ist ein recht 
zerstrittener Haufen und in ih-
ren Entscheidungen umständ-
lich und langwierig. Das ist aber 
nicht neu oder? Demokratie und 
Föderalismus in Deutschland 
führen oft zu einem ziemlichen 
Wirrwarr von Vorschlägen. Jeder 
weiß es besser und zum Schluss 
gibt es oft faule Kompromisse. 
Das ist aber eigentlich auch nicht 
neu. Über die sozialen Medien 
ist es einfach sich „auszukotzen“ 

und teilweise abwegige Theorien 
zu verbreiten. Wenn Du vor 30 
Jahren viele Menschen erreichen 
wolltest, musstest Du Flugblät-
ter drucken, heute drückst Du 
einfach auf einen Knopf am PC. 
Corona hat sich am schnellsten 
und gefährlichsten dort verbrei-
ten wo viele ältere Menschen auf 
engen Raum zusammenleben – 
in Altenheimen. Cuxhaven ist ja 
das „Altenheim Deutschlands“. 
Wenn Oma oder Opa Hilfe be-
nötigen, um im letzten Lebens-
abschnitt gut versorgt zu sein, ist 
das in Ordnung. Wenn man aber 
ins Heim muss, weil es nicht ge-
nügend altengerechten bezahlba-
ren Wohnraum gibt, sollten wir 
jetzt gelernt haben, dass wir ge-
rade in Cuxhaven diesen Wohn-
raum bauen müssen. Und wenn 
man die Corona-Zahlen genauer 

anschaut, stellt man in Bremen 
oder Bremerhaven fest, dass die 
Zahlen in den Wohngebieten mit 
vielen Arbeitslosen und einem 
hohen Anteil an Nichtdeutschen 
höher sind, als in anderen Berei-
chen. Da stellt sich natürlich die 
Frage, liegt das z.B. daran, dass 
bei uns die Integration von Men-
schen, die nicht unsere Sprache 
sprechen oder, die unser System 
der Leistungsgesellschaft ab-
gehängt hat, nicht gelingt? Der 
Landrat sagt, dass im Cuxland 
die Lage „diffus“ ist, also solche 
Brennpunkte nicht zu erkennen 
sind Das glauben wir dann mal, 
aber dürfen am Ende der Kri-
se nicht vergessen, dass wir uns 
um alle Bürgerinnen und Bürger 
unserer schönen Stadt kümmern 
müssen.
Bleiben Sie gesund!

Lernen wir aus der Corona-Pandemie?

Die Ratsfraktion der „Cuxhavener“ ist gegen
eine Landesgartenschau. Was meinen Sie?

Peter Altenburg
(Tel.: 01 72/4 24 45 45)

Britta Hinrichs
(Tel.: 01 70/8 96 97 00)

Jürgen Kucklick
(Tel.: 0 47 21/2 79 10)

Rüdiger Kurmann
(Tel.: 0 47 21/4 37 26 42)

Frischer Wind?
Nur mit uns!
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Die Cuxhavener Nachrichten 
haben uns Fragen zu verschie-
denen Themen gestellt, die aber 
aus Platzgründen nur zum Teil 
abgedruckt werden konnten. 
Hier sind alle Antworten.
Einzelhandel: Welche Maß-
nahmen schlägt die Ratsfraktion 
„Die Cuxhavener“ vor, um den 
Einkaufsstandort Cuxhaven, ins-
besondere die Cuxhavener Innen-
stadt, zu stärken?
Es muss alles getan werden, um 
den „Aufenthaltswert“ in der 
Innenstadt zu stärken. Die Bau-
verwaltung muss großzügig sein, 
wenn es darum geht nicht erhal-
tenswerte ältere Bauten zu erset-
zen und Baulücken zu schließen. 
Es gab immer wieder Investoren, 
die auch eine Wohnbebauung 
z.B. im Dachgeschoss möglich 
machen wollten. Das bringt 
Menschen in die Innenstadt. Bei 
Aus- oder Umbauten muss dar-
auf geachtet werden, dass wieder 
ein Lebensmittelnahversorger in 
die Innenstadt kommt.
Hafenentwicklung: Welche 
Ziele haben sich „Die Cuxhave-
ner“ in puncto Hafenentwicklung 
auf die Fahnen geschrieben? Auf 
welche Weise lässt sich die Ansied-
lung neuer Unternehmen unter-
stützen? 
Die Hafenentwicklung ist durch 
die Entwicklung zum Offshore- 
Hafen, verbunden mit der An-
siedlung von Siemens und durch 
den vom Land geförderten Aus-
bau der Liegeplätze auf einem 
guten Weg. Beim Ausweisen 
neuer Flächen muss es möglich 
sein, die „Fischverarbeiter“ am 
Standort Cuxhaven zu halten 

Nach guter Bürgerbeteiligung liegt jetzt die Endfassung des Döser Rahmenplanes vor. Sie soll in der 
nächsten Ratssitzung endgültig abgestimmt werden. Wir haben einige Veränderungen vorgeschlagen. 
Der Rahmenplan ist in Bereiche aufgeteilt.

Döser Rahmenplan

Am Wasser dauert ś länger
Ein Radweg soll direkt an der 
Kurparkallee gebaut werden. Be-
gründung: Obwohl es vielleicht 
ganz nett wäre einen Rad- und 
Fußweg am „Wasser entlang“ 

Bereich Messeplatz
Für ein mögliches Hotel im Be-
reich des Messeplatzes soll ein 
Gutachten erstellt werden, wel-
che Art Hotel dort passend sein 
könnte. Begründung: Im Mo-

zu haben, würde die Umset-
zung vermutlich sehr lang auf 
sich warten lassen und ein neu-
es Wohngebiet wäre von einer 
zweiten Seite zumindest leichten 

Lärmbelästigungen ausgesetzt. 
Die Kurparkallee ist breit, Tem-
po-30-Zone und bietet genug 
Platz für einen Radweg.

ment scheint es in Cuxhaven eine 
Art Bauboom bei Hotels unter-
schiedlichster Nutzung zu geben. 
Die NHC unternimmt zurzeit 
erhebliche Anstrengungen den 

Gesamtbereich rund um Kugel-
bakehalle & Kurpark aufzuwer-
ten. Daher ist gut zu überlegen, 
welche Art Hotel in Döse und an 
der Stelle sinnvoll sein könnte.

Frage & Antwort
Verkehr: Erreichbarkeit ist ein 
Standortfaktor. Welche Forde-
rungen zum Thema Verkehr wird 
Ihre Fraktion im Kommunal-
wahlkampf stellen? 
Fakt ist, dass die Autobahnan-
bindung über die A 27 gut ist. 
Der Hafen ist sehr gut zu errei-
chen, die Tourismushochbur-
gen eher nicht, weil der Verkehr 
durch Wohngebiete fließt. Eine 
Entlastung ist schwer umsetz-
bar. Einzig und allein ein kon-
sequentes Einfahrverbot in die 
vollen Kurbereiche und ein Park 
an Ride, das seinen Namen auch 
verdient hat, könnten Lösungs-
möglichkeiten sein.
Tourismus: In welche Richtung 
sollte sich der Cuxhavener Touris-
mus in der kommenden Ratspe-
riode bewegen?
Wir haben in Cuxhaven einen 
absurden Zustand. In der Kur-
zone 1 darf in der einen Straße 
vermietet werden, in der anderen 
nicht. Das verstehen die Bürger 
nicht, Wir machen große Über-
legungen wie viele Hotelzimmer 
im Hafen entstehen dürfen, ge-
nehmigen aber mal so nebenbei, 
ohne B-Plan, ein 50 Betten-Ho-
tel in Döse. Das kann nicht so 
weitergehen. Da muss Ordnung 
hinein. Wir sind gegen die Aus-
weisung von weiteren Flächen 
für Ferienwohnungen. In Cux-
haven fehlen allerdings Ferien-
häuser, u.a. für größere Familien 
und auch Menschen mit ge-
sundheitlichen Einschränkun-
gen. Das könnte z.B. auf dem 
„Helios-Gelände in Sahlenburg 
umgesetzt werden.

Frau Meyer, Sie sind seit 3 Jahren 
Vorsitzende des Stadtelternrates in 
Cuxhaven. Macht Ihnen die Auf-
gabe Freude?
Ja, ich bin tatsächliche mit viel 
Freude dabei. Das ist, glaube 
ich, auch sehr wichtig. Ich en-
gagiere mich gern, die Zusam-
menarbeit im Stadtelternrat ist 
gut. Und selbstverständlich ist 
es eine wichtige Aufgabe, gerade 
im Moment, wo es im Bereich 
der Grundschulen in Cuxhaven 
Probleme gibt.
Können Sie erläutern, wo die Pro-
bleme genau liegen?
Soweit über die Schulentwick-
lungszahlen, also die Prognose, 
wie viele Kinder zukünftig wel-
che Grundschule besuchen wer-
den, bekannt ist, ist die Gorch-
Fock-Grundschule eigentlich 
die größte Grundschule in der 
Stadt Cuxhaven . Und gerade 
diese Schule hat ein Platzprob-
lem im Gebäude der Bleicken-
schule. Drüber hinaus ist auch 
die Abendrothschule mehr als 
voll, weil Eltern, deren Kinder 
eigentlich in die Süderwisch-
schule gehen sollten, die Aben-
drothschule wählen, da sie den 
Ganztags-Schulbetrieb für ihre 
Kinder nicht wollen. Und auch 
Eltern, die im Schulbezirk der 
Gorch-Fock-Schule wohnen, 
versuchen auszuweichen, weil, 
wie schon gesagt, das Gebäude 
am Rathaus für eine Grund- und 
Hauptschule einfach zu klein ist.
Was könnte da helfen?
Eigentlich nur eine neue Grund-
schule!

Oder vielleicht der Umbau der 
alten Gorch-Fock-Schule? – Da 
habe ich so meine Zweifel, ob 
das tatsächlich umgesetzt wer-
den kann. Wenn der chinesische 
Besitzer, das wirklich will, hätte 
er ja sich schon eindeutig äu-
ßern können. Und die Idee, den 
Landkreis an den Kosten für den 
Neubau einer Grundschule zu 
beteiligen, weil der LK ja dann 
das Gebäude der Bleickenschu-
le übernehmen könnte, ist doch 
eine gute Idee.
Ein Teil der Bleickenschüler ist 
ja bereits in der alten Realschule 
im Schulzentrum untergebracht. 
Könnte die Bleickenschule nicht 
ganz umziehen?
Auch das ist ein nicht abwegi-
ger Gedanke. Aber das Lehrer-
kollegium der Bleickenschule 
würde aber lieber aus sozialen 
und pädagogischen Gründen in 
der Rathausstraße bleiben. Das 
unterstützt der Stadtelternrat 
auch, zumal das Gebäude der 
Bleickenschule, nach Aussagen 
beider Schulen, auch kein gutes 
Grundschulgebäude wäre.
Die Verwaltung findet aber auch 
kein geeignetes Grundstück für 
einen Schulneubau?
Das scheint wirklich nicht ein-
fach zu sein. Die Stadt Cuxha-
ven hat demnächst 2 dauerhaft 
bespielbare Kunstrasensportplät-
ze. Soweit ich den Sportentwick-
lungsplan kenne, stellt sich die 
Frage, ob man dann nicht auf 
einen der zentralen Sportplätze 
verzichten kann. Aber vielleicht 
gibt es ja eine bessere Lösung, 

wenn man sich nicht so starr an 
die Schulgrenzen hält oder sie 
so verändert, dass man vielleicht 
dann ein gutes Grundstück fin-
det.
Und das andere Dauerthema – 
die „Schule am Meer“?
Wir, der Stadtelternrat, hoffen 
auf einen baldigen Baubeginn 
für den Erweiterungsbau in 
Döse. Wir freuen uns, dass die 
Kreisverwaltung, aber auch die 
Kreistagspolitiker nach einigen 
gedanklichen Umwegen, jetzt 
voll auf den Standort Döse set-
zen, das Grundstück für diese 
Schule gekauft hat und uns al-
len versprach, nun in absehbarer 
Zeit den Baubeginn zu starten. 
Wir sind gespannt!

Herzlichen Dank
für das Gespräch!

Claudia Meyer, Telefon: 01515-3382214

Gespräch mit der Vorsitzenden 
des Stadtelternrates

Im Bereich der Kleingärten an 
der Kurparkallee sehen wir z.Zt. 
keinen Handlungsbedarf. Soll-
ten die Kleingärten aber z.T. 
wegfallen, schlagen wir vor: In 
einem B-Plan für den Bereich 
der Kleingärten an der Kurpark-
allee sollen lediglich eingeschos-
sige Häuser zum Dauerwohnen 

Vor dem endgültigen Beschluss 
zum Bau der „Döserquerspan-
ge“ soll die Verwaltung eine Ver-
kehrszählung durchführen. Es 
soll danach dargestellt werden, 
wie die Verkehrsströme sich ver-
ändern, wenn die Querspange 
gebaut wird. Begründung: Ohne 
ein Konzept zur Reduzierung der 
Anfahrten zum Kernkurgebiet 
dürfte die Entlastung des Bäder-
ringes marginal sein. Außerdem 
ist es bisher nicht gelungen den 
Verkehr aus den Wohngebieten 
am Strichweg auf den Bäderring 

Grundstück „Bauer Bunde“
zu drücken und es ist nicht zu er-
kennen, wie das zukünftig mög-
lich sein soll. Insgesamt ist un-
klar, wie die relativ hohen Kosten 
der Querspange zu rechtfertigen 
sind. Grundsätzlich sind wir aber 
für den Bau der Querspange. 
Auf der bebaubaren Restfläche 
sollen parallel zur vorhanden Be-
bauung an der Elsa-Brändström-
Straße Einfamilienhäuser oder 
Doppel- und Reihenhäuser im 
B-Plan zulässig sein. Im Bereich 
oberhalb der Bebauung bis zum 
Strichweg sollen mehrgeschossi-

ge Wohnhäuser zulässig sein. 
Die Nutzung als Zweitwohnung 
oder Ferienwohnung soll ausge-
schlossen werden. Begründung: 
Diese Festlegungen im B-Plan 
führen zu einer kleinen Erweite-
rung des vorhandenen Wohnge-
bietes, dessen zentrale Lage sehr 
geschätzt wird. Das Zulassen von 
Mehrfamilienhäusern in einem 
Teilbereich ist für die Bewertung 
der Grundstücke vorteilhaft und 
soll Dauerwohnen in attraktiver 
Lage möglich machen.

KGA
zulässig sein. Begründung: Döse 
ist in diesem Bereich „geteilt“. 
Auf der einen Seite ist eine hö-
here verdichtete Bebauung ent-
standen, auf der anderen Seite 
stehen Einfamilienhäuser, zum 
Teil seit Jahrzehnten. Während 
in den Außenbereichen Cuxha-
vens immer wieder Wohngebiete 

für Einfamilienhäuser ausgewie-
sen werden, sind Bauplätze in der 
Kernstadt rar. Und wenn es tat-
sächlich zu einer Auflösung oder 
Verkleinerung der Kleingärten-
flächen kommen sollte, wäre es 
eine ideale Fläche um insbeson-
dere Familien mit Kindern eine 
Hausbaumöglichkeit zu geben.
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